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Summary. - Bryophytes are well known as substrata for many lichens. Nor-
mally no biological relations exist between these lichens and the bryophytes upon
which they grow. But a small group of lichens is able to develop biological relations to
the bryophytes which must be defined as parasitism. In these cases there exists a
strong specialisation to the hosts; often distinct appressoria-like covers or even
haustoria are developed. The parasitism may be derived in some cases, but is original
in others. 23 species or genera are named living more or less parasitically on bryophy-
tes. Most lichens with this behaviour are small, partly even very difficult to recognize
with the unaided eye.

Die enge Bindung von Pilzen verschiedener Gruppen an Moose
ist lange übersehen worden, sowohl von den Bryologen wie von den
Mykologen. NICOLAS (1932) hat als erster die in einer breiten Litera-
tur zerstreuten Mitteilungen über moosbewohnende, n ich t l i che-
nis ier te Pilze in der bryologischen Literatur zusammengefaßt.
RACOVITZA (1959) hat von seiten der Mykologie aus und nach dem
damaligen Kenntnisstand die moosbewohnenden Ascomyceten und
Fungi imperfecti vergleichend zusammengestellt. DÖBBELER hat 1978
mit einer ganzen Serie von Arbeiten begonnen (z. B. 1978; 1979, a-c;
1980, a + b; 1981; 1982), die sich zum Ziele gesetzt haben, die
Taxonomie der bryophilen Ascomyceten und darüber hinaus die
biologisch-morphologischen Beziehungen der beiden Partner dieser
Symbiosen zu klären. Diese Studien sind in den neueren Zusammen-
fassungen über die Ökologie der Bryophyten (SMITH, 1982; SCHUSTER,
1983/84) nicht einmal erwähnt worden; die Mühe einer genaueren
Darstellung von bryologischer Warte aus hat sich bisher kein Autor
gemacht. In jüngster Zeit hat KOST (1984) begonnen, das Zusammen-
leben von Basidiomyceten mit Moosen zu analysieren, wobei es sich
zeigte, daß schon die morphologischen Verhältnisse ähnlich wie bei
den bryophilen Ascomyceten auf weitgehend parasitische Beziehun-
gen der Pilze zu ihren Wirten deuten.

Über das Zusammenleben von l ichenis ier ten Pilzen, also von
Flechten mit Moosen schweigt sich die bryologische Literatur völlig
aus. Das lichenologische Schrifttum spricht zwar bei vielen Flechten
verschiedener Lebensformen von Vorkommen „auf Moosen und
Pflanzenresten", ohne diese Vorkommen hinsichtlich der biologi-
schen Beziehungen etwas aufzuschlüsseln.
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Es ist das Anliegen dieser Studie, die dem Verfasser bisher
bekanntgewordenen sicher äußerst unvollständigen Daten über en-
gere, mehrminder parasitische Beziehungen zwischen Flechten und
Bryophyten zusammenzutragen und zu ergänzen, einen ersten Ver-
such einer vergleichenden Wertung zu unternehmen und gleichzeitig
zu weiteren Forschungen anzuregen.

Der Verfasser ist zu Dank verpflichtet: den Herren Dr. P. DÖBBELER (München),
Dr. K. KALB (Neumarkt/Opf.), Dr. P. L. NIMIS (Trieste), Dr. R. TURK (Salzburg) und
Dr. O. VITIKAINEN (Helsinki) für die Ausleihe von Material; Herrn Prof. Dr. F. OBEH-
WINKLEH (Tübingen) für die elektronenoptischen Untersuchungen an Strigula stigma-
tella.

Zum Begriff „parasitisch" bei bryophilen Flechten
Vielerlei Flechten nützen ebenso vielerlei Moose als Substrat

und teilweise wohl auch als Wasserquelle, wie dies bei einer nicht
unerheblichen Zahl ozeanischer Arten der Fall sein dürfte; mit dem
Überwachsen nehmen sie den Moosen das Licht; die Anheftungsor-
gane in Form von Rhizinen und verschiedenen Varianten von To-
mentum sind in optimaler Weise dazu geeignet, Wasser aufzuneh-
men. All dies führt zum Absterben der als Unterlage dienenden
Moose. Von einem Parasitismus im engeren Sinne kann gleichwohl
nicht die Rede sein. Als „parasitisch" werden im folgenden nur
solche Flechten bezeichnet, die etwa

1. eine weitgehende Bindung nicht nur an Moose allgemein,
sondern an bestimmte Moosarten zeigen,

2. enge morphologische Beziehungen in Form von Haustorien,
die von den Hyphen des Flechtenpilzes in die Zellen der Moose
entsandt werden, oder in Form von den Moosen dicht aufliegenden
Hyphensystemen erkennen lassen, oder die subkutikuläre Hyphen
entwickeln,

3. gewöhnlich, aber nicht immer, nicht-parasitischen Verwand-
ten gegenüber durch weniger ausgedehnte Thalli ausgezeichnet
sind.

Nun ist die Analyse der Beziehungen zwischen den Flechten(pil-
zen) und ihren Wirten auch mit sehr guten Lichtmikroskopen außer-
ordentlich schwierig; die Kutikulen der Moose sind sehr dünn und
meist nur unsicher nachzuweisen; die Hyphen der Flechtenpilze
sind oft nicht sicher zuzuordnen in der Fülle der Organismen, die
sich auf Oberflächen älterer Moosblättchen oder -stämmchen ein-
finden. Dies gilt vor allem für die Unterscheidung der Flechtenpilze
von den vielen bryophilen nichtlichenisierten Ascomyceten. Anga-
ben über die Beziehungen der beiden Partner können nur mit großer
Vorsicht gegeben werden; Fehler sind kaum zu vermeiden.
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Bisher bekannte Fälle
Sie beziehen sich mit 3 Ausnahmen auf Arten der temperaten

bzw. der arktisch-alpinen Flora der nördlichen Halbkugel. Es ist
anzunehmen, daß in Zukunft nicht zuletzt auf der Südhalbkugel
zahlreiche weitere Fälle zu entdecken sein werden.

Die Taxa sind alphabetisch geordnet.

1. Arthopyrenia endobrya DÖBBELER & POELT (1981)
Die nur vorläufig bei Arthopyrenia eingereihte, aus Südbrasi-

lien beschriebene Art ist in extremer Weise mit ihren zu den Lejeu-
neaceen gehörigen Wirten verbunden: der Thallus besteht aus ver-
gleichsweise wenigen Fäden einer zu den Trentepohliaceen gehöri-
gen Alge sowie diesen ± locker anliegenden Hyphen, die zusammen
die Zellen der einschichtigen Blättchen durchziehen. Die Ascocar-
pien sind den Unterseiten der Moosblättchen angeheftet; sie durch-
brechen die Blättchen zur Sporenabgabe in der Regel an Stellen, an
denen 3 Zellen zusammenstoßen. Die Moose sterben durch den Be-
fall ab, bleiben aber in ihren äußeren Strukturen zunächst unverän-
dert.

2. Bacidia s. lat.
Die Gattung enthält eine Reihe von moosparasitischen Vertre-

tern, die sich mit Hyphen oder Hyphensträngen dicht an die befalle-
nen Moose anlegen. Wirte sind häufig pleurokarpe Laubmoose.
Angesichts der taxonomischen Schwierigkeiten der Genus und aus
Zeitmangel wurde auf eine nähere Analyse verzichtet.

3. Bryonora curvescens (MUDD) POELT (1983: 93) und
4. Bryonora rhypariza (NYL.) POELT (1983: 97)

Die bei POELT (1983: 74) beschriebene Gattung Bryonora (früher
meist zu Lecanora gerechnet) enthält eine Reihe von unzweifelhaft
verwandten Arten, die nach ihren Apothecien- und Sporeneigen-
schaften gemäß traditioneller Wertung in sehr verschiedene Genera
eingegliedert werden müßten. In der Gruppe vollzieht sich von der
krustigen, biologisch unspezialisierten typologischen Ausgangssip-
pe Br. castanea (HEPP) POELT aus einerseits eine Höherentwicklung
des Lagers bis zum zwergstrauchigen Typus, andererseits eine zu-
nehmend engere Bindung an Moose, damit verbunden eine morpho-
logische Reduktion des Lagers. Die beiden angeführten Vertreter
kommen ausnahmslos auf Moosen der Genera Andreaea und Grim-
mia vor.

Die nähere Analyse bei Br. curvescens (in einer Hausarbeit von
Frau G. LENZBAUER) zeigt, daß die Hyphen des Flechtenpilzes sich
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einzeln oder in flächigen Verbänden dicht an die Blättchen von
Andreaea anlegen und darüber hinaus Hyphen in das Innere der
Mooszellen entsenden. Die coccalen Flechtenalgen bleiben außer-
halb der Mooskörper. Befallene Moosteile (Blättchen und Stämm-
chen) bleichen häufig aus und verschleimen.

5. Bryostigma leucodontis POELT & DÖBBELER (1979)
Die aus den Nordalpen beschriebene, inzwischen von zahlrei-

chen Funden (vor allem von P. DÖBBELER) bekannt gewordene, recht
unscheinbare Flechte aus der Verwandtschaft von Arthonia ist fast
obligat an Leucodon sciuroides gebunden, dessen Blättchen von
einem lockeren, Algen einschließenden Hyphennetz beidseitig be-
deckt werden. Die befallenen Teile des Mooses sind in der Regel
krank bis tot, wenn die Flechte voll entwickelt ist.

6. Caloplaca congrediens (NYL.) ZAHLBR. - (non auct.; syn. C. hermini-
ca SAMP.)

Wie von POELT & KALB (1985) gezeigt, ist der Name Caloplaca congrediens mit
einer westeuropäischen Flechte zu typifizieren, die nicht auf Flechten parasitiert; die
bisher so bezeichnete, auf Candelariella vitellina schmarotzende Art hat C. grimmiae
zu heißen.

Caloplaca congrediens siedelt in allen dem Verfasser bekannt
gewordenen Proben auf Laubmoosen der Gattung Grimmia. In der
angegebenen Arbeit von POELT & KALB (1983) ist ein von TOPHAM &
WALKER (1982: 63) gemeldeter Fund von den Kanarischen Inseln
(Tenerife, Las Canadas, Coque del Agua, 13. 4. 1978, leg. J. SIPMAN)
übersehen worden. Ebenfalls von dieser Insel stammt folgende Pro-
be: Road from Canadas to La Esperanza; 2200 m, on mosses, soil and
desintegrated rock in windswept ridge, S-exposed, 18. 12. 1984, leg.
P. L. NIMIS (GZU) (sowie weitere Belege von den Canadas, TSB).

Die letztgenannte Probe ist besonders gut entwickelt. Sie zeigt,
daß die Art mit wohl differenzierten Rhizinensträngen in den Wirts-
moosen verankert ist. Das Moos der Kanarischen Probe gehört in die
Gruppe von Grimmia ovalis (HEDW.) LINDB., (syn. Gr. commutata)
und entspricht nach der Diagnose der von den Canadas beschriebe-
nen Gr. canadensis WINTER („canadensis", vielleicht besser zu cania-
densis zu modifizieren).

Verwandt mit der Flechte ist die bisher nur vom Typ bekannte
C. phaeothamnos POELT & KALB (1985: 137) aus der Türkei. Sie sitzt
mit ihrem zwergstrauchigen Lager ebenfalls einer Grimmia auf.

7. Caloplaca fulvolutea (NYL.) JATTA- [syn. C. jungermanniae (VAHL)
Th. FR. var. fuscoluteoides (RAS.) ZAHLBR.]

Die genannte, bislang vergessene oder unter C. jungermanniae
subsumierte Flechte lebt obligat parasitisch auf acidiphilen Laub-
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moosen der Gattung Grimmia an kühl-feuchten Standorten. Sie
wurde sowohl aus den Alpen wie aus Fennoskandien und Grönland
nachgewiesen. Eine nähere Darstellung der Taxonomie und Biologie
wird an anderer Stelle gegeben werden.

8. Caloplaca nivalis (KOERB.) Th. FRIES (1871: 191) und

9. Caloplaca tornoensis H. MAGNUSSON (1944: 18)

Vgl. hiezu HANSEN, POELT & S0CHTING (in Vorher.).

Die schon lange Zeit als Art gut bekannte und oft gemeldete
C. nivalis und die erst spät beschriebene und nie näher diskutierte
C. tornoensis sind nach den vergleichsweise reichen Materialien, die
zur Untersuchung standen, ausnahmslos spezifische Parasiten auf
Arten der Laubmoosgenera Andreaea und Grimmia; bei einer Probe
von C. nivalis wurde auch ein Befall von Racomitrium lanuginosum
festgestellt. Th. FRIES (1871: 191) meldet als Wirtsgattung von C. ni-
valis auch Orthotrichum; Verf. hat kein derartiges Material gesehen.
Die Moose werden von der Basis der Stämme aus befallen. Der
häutige Thallus legt sich den Stämmchen und Blättchen eng an,
doch bleiben die oberen Teile der Moospflänzchen noch lange Zeit
lebend frisch. Ein Eindringen von Hyphen in die Zellen wurde nicht
beobachtet. Mit der Zeit überdecken die Thalli die Moosräschen ±
vollständig; sie werden aber ihrerseits später oft von Arten der
Gattung Lepraria überzogen, zwischen deren aufgehäuften Lager-
körnchen oft noch Apothecien der Caloplaca und da und dort ein
Pflänzchen eines der Wirte zu beobachten sind. Die beiden Arten
sind arktisch-alpin (C. nivalis) bzw. arktisch (C. tornoensis) verbrei-
tet und mit ihren Wirten an saure, feuchte Substrate gebunden. Mit
der Zeit zersetzen sich die befallenen Moosstämmchen, besonders
die von Andreaea, um sich gallertig aufzulösen.

Caloplaca ist eine sehr artenreiche Gattung mit vielen oft
schwierig abzugrenzenden Sektionen und ganz verschiedenen Ent-
wicklungstendenzen. Die enge Bindung an Moose in mehreren
Gruppen ist dabei sicher sekundär entstanden.

10. Catillaria contristans (NYL.) ZAHLBR. — [syn. C. dufourii (ACH. ex
NYL.) VAIN. ?, C. sphaeralis KOERB.; Synonymie nach SANTESSON
(1984: 84)]

Die als Catillaria dufourii bekannte Art wächst vorzugsweise
auf Andreaea - als Wirte wurden A. rupestris und A. blyttii festge-
stellt — sie geht aber auch - sekundär? - auf andere Moose, etwa
Dicranaceen oder in einem Fall Anthelia juratzkana über. Sie teilt
sich nach Beobachtungen des Verfasser ihre Standorte häufig mit
Bryonora curvescens, Caloplaca nivalis, siedelt also wie diese Arten
an feuchtkalten Plätzen.
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11. Chromatochlamys muscorum (ACH.) MAYRH. & POELT (1985: 28). —
[Syn. Microglaena muscorum (FR.) Th. FR.]
Die vor allem im westlichen Europa verbreitete, in Mitteleuropa

seltenere Art wächst in der Jugend parasitisch auf zumeist pleuro-
karpen Laubmoosen, die auch mit Haustorien befallen werden.
Hauptwirt ist Pterigynandrum filiforme. Daneben dienen Hypnum
cupressiforme und Homalothecium sp. als Substrat; vgl. hiezu MAYR-
HOFER & POELT (1985).

12. Epibryon maculosum DÖBBELER & HERTEL (1983: 38)
Hier liegt ein sehr bemerkenswerter Organismus insofern vor,

als es sich bei dem Pilz um einen Angehörigen einer Gattung han-
delt, deren Vertreter allgemein rein parasitisch bis vielleicht sym-
biontisch auf Moosen wachsen (DÖBBELER, 1978: 260). Es ist bei dem
aus der Subantarktis beschriebenen Epibryon maculosum offen-
sichtlich ein Fall einer sekundärer Lichenisierung gegeben. Wirt ist
das weit verbreitete Racomitrium lanuginosum. Die Hyphen des
Pilzes ziehen einzeln beidseitig über die Oberflächen der Blättchen
und bilden da und dort Goniocysten-artige Lagerkugeln.

13. Fulgensia schistidii (ANZI) POELT

Die Art, die früher als sehr selten galt, ist heute von hunderten
von Fundorten bekannt und offensichtlich in den südmitteleuropäi-
schen Kalkgebirgen weit verbreitet und sehr regelmäßig zu finden,
wenn man ihre Ansprüche kennt. Sie siedelt ausschließlich auf
Laubmoosen der Gattungen Grimmia - besonders gerne auf
Gr. anodon —, Schistidium, Orthotrichum und zwar an südseitigen,
gedüngten Felsabbrüchen. Hier wachsen die Wirte nicht selten
durcheinander.

Die befallenen Moose werden von nicht sehr ausgedehnten,
lockeren bis geschlossenen Hyphendecken überzogen; sie sterben in
der Folge ab, die Zellwände verqueilen sehr, schließlich lösen sich
die Mittellamellen auf, sodaß die Gewebe der Wirte in die Zellen
zerfallen.

14. Lecania lecanorina (ANZI ap. BAGL. & CAR.) ZAHLBR.

Die selten gefundene Art sitzt nach eigenen Beobachtungen mit
Rhizinensträngen in den Thalli kleiner Moose, wie etwa Schistidium
apocarpum, die sie überwächst und zerstört. Die bisherigen Funde
sind zu wenig, um eine klare Aussage zu ermöglichen; das Verhalten
paßt aber zu dem mancher anderen moosparasitischen Flechten.
Zudem gehört L. lecanorina innerhalb von Lecania zu einer Gruppe,
deren Angehörigen wenigstens in einigen Fällen auf anderen Flech-
ten schmarotzen.
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15. Lecidea caesioatra SCHAER. - [syn. L. arctica SOMMERF.; TH. FRIES
(1874: 540)]
Die arktisch-alpin verbreitete Art ist von Anfang an als kon-

stanter Moosbewohner bekanntgeworden. Th. FRIES (loc. cit.)
schreibt: „supra muscos rupium, praecipue Andreaeas". VAINIO
(1934: 385) gibt auch Racomitrium hypnoides (syn. R. lanuginosum)
als Unterlage an.

Die Beziehungen zwischen dem Flechtenpilz und der Unterlage
sind sehr schwierig zu analysieren. Der Pilz entwickelt offenbar
keine Haustorien, sondern oberflächliche Hyphendecken. In der
Regel finden sich unter den charakteristischen kugeligen Lagerpar-
tikeln ausgedehnte Kolonien einzelliger, stark gallertiger Blaualgen,
deren Gallerte auch von den Hyphen durchzogen wird. Mit der Art
sind in der Regel Mycelien moosbewohnender Pilze vergesell-
schaftet.

16. Lecidea margaritella HULTING
Die wenig auffällige, aber sehr charakteristische Flechte, be-

schrieben von Östergötland (Schweden) ist jahrzehntelang weitge-
hend vergessen worden. POF.LT & DÖBBELER (1975) meldeten sie von
einer ganzen Reihe von Fundplätzen aus den Ostalpen, wo sie in
bestimmten Lagen ziemlich verbreitet sein dürfte, sowie aus Torne
Lappmark (Schweden). TIMDAL (1982) wies sie von zahlreichen Orten
in Süd- und Mittelnorwegen nach. Die Flechte ist weitgehend auf
das Lebermoos Ptüidium pulcherrimum beschränkt, was TIMDAL für
seine norwegischen Funde bestätigt. Gelegentlich werden einige
andere Lebermoose wie Lepidozia reptans und Blepharostoma tri-
chophyllum als Nebenwirte befallen. Die Angriffsweise wird bei
POELT & DÖBBELER (1975) geschildert.

17. Lopadium hepaticola DÖBBELER, POELT & VEZDA (1985)

Die kürzlich aus Tasmanien beschriebene Art wächst offen-
sichtlich parasitisch auf dem Lebermoos Acrochila biserialis sowie
auf eingesprengten Individuen anderer Moose. Die Hyphen überzie-
hen die Moosblättchen und bilden sehr unauffällige algenhaltige
Zellkomplexe als einzige Andeutung eines Flechtenthallus. Die Art
ist der erste südhemisphärische Vertreter der Gattung Lopadium s.
Str., die in kühlen bis kalten Gebieten der Nordhalbkugel drei
weitere Arten enthält, welche möglicherweise ihre Entwicklung
auch als Parasiten auf Moosen beginnen, im Laufe ihrer Ontogenie
aber deutliche, schuppige bis korallinische Thalli entwickeln.

18. Micarea FR. (coll.)
Von POELT & DÖBBELER (1975 b) sind mehrere auf Moosen wach-

sende Flechtenarten beschrieben und mit Vorbehalt der Gattung
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Micarea zugeordnet worden, die allesamt sehr unauffällig und dem-
entsprechend nur wenige Male gesammelt worden sind. Zumindest
einige davon dürften auf ihren Substraten parasitieren. COPPINS
(1983) hat die Taxa überprüft, eine davon als kleine Form von
Micarea prasina identifiziert, zwei andere als Vertreter wahrschein-
lich unbeschriebener Genera bezeichnet. Die Sippen sollten zur
Klärung ihrer taxonomischen und biologischen Beziehungen näher
studiert werden.

19. Ochrolechia grimmiae LYNGE (1928: 185)

Die Flechte wächst, wie schon ihr Autor in der Diagnose festge-
halten hat, parasitisch auf dem Laubmoos Rhacomitrium lanugino-
sum (das vor nicht allzulanger Zeit noch als Grimmia lanuginosa
bzw. hypnoides bezeichnet worden ist). Wie LYNGE weiter feststellte,
bildet die Art auf den befallenen Blättern, welche absterben und
deutliche Verquellungen der Zellwände zeigen, einen sehr dünnen,
ziemlich zusammenhängenden Film von zarten Hyphen. Später ent-
stehen in der Deckung toter Blätter kleine Lagerkörnchen, die dann
heranwachsen und schließlich die toten Blättchen abquetschen. Ein-
deutige Haustorien konnten nicht nachgewiesen werden.

Das parasitische Verhalten wird von LYNGE des weiteren mit
folgenden Worten beschrieben: „but the Ochrolechia must also be a
quick grower and it soon prevails over its unhappy substratum, the
Grimmia is litterally killed". Ochrolechia grimmiae wächst, wie
viele andere moosparasitischen Flechten, an feuchten und dazu sehr
kühlen Standorten. Ihre Verbreitung ist eindeutig arktisch; die Art
findet sich wohl in den Skanden, fehlt aber in den südlicheren
Hochgebirgen wie etwa in den Alpen.

20. Pachyascus lapponicus POELT & HERTEL (1968: 210)

Die nur von wenigen Fundorten bekannte, bisher monotypische
Gattung Pachyascus ist u. a. durch die außerordentlich dickwandi-
gen, mehrschichtigen Asci, die micareoiden Apothecien, die amyloi-
den Sporen sowie die Bindung an Andreaea ausgezeichnet. Die
Goniocysten-artigen Thalluspartikel liegen den Stämmchen auf. Die
gewölbten, blaßgelblichen Apothecien sitzen in den Achseln von
Blättchen. Eine Schädigung des Mooses ist erkennbar, aber nicht
auffällig. - Eine Analyse des parasitischen Verhaltens war aus
Mangel an Material nicht möglich.

21. Strigula stigmatella (ACH.) HARRIS in HAWKSWORTH, JAMES &

COPPINS (1980: 107). - Syn. Arthopyrenia faginea (SCHAER.)
SWINSCOW; Porina faginea (SCHAER.) ARNOLD

Struktur und Taxonomie dieser in Mitteleuropa die längste Zeit
als Porina faginea geführten Art sind bei HARRIS (1975: 143) näher
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dargestellt. Die Zuordnung der Art zur Gattung Strigula, welche bis
zur Erweiterung durch HARRIS nur foliicole Arten enthalten hatte
(SANTESSON, 1952: 138), war für viele Lichenologen überraschend,
könnte aber in der Biologie der vorliegenden Art eine Stütze finden.
Str. stigmatella ist nach unseren Beobachtungen primär eine moos-
bewohnende Flechte, die von den Moosen ausgehend auch andere
Substrate, Rinden und selbst Gestein überziehen kann. Zu ihrem
Befallsverhalten vgl. unten. Wirte sind hauptsächlich pleurokarpe
Laubmoose, doch scheint die Art dabei wenig wählerisch zu sein.

22. Protothelenella RAS.
Die jüngst (MAYRHOFER & POELT, 1985) für einen Teil des poly-

phyletischen „Genus" Microglaena aufgenommene Gattung Proto-
thelenella, für die derzeit irgend eine nähere Beziehung zu anderen
lichenisierten oder nichtlichenisierten Ascomyceten nicht auszuma-
chen ist, hat in der nichtlichenisierten, auf dem Schneebodenmoos
Polytrichum sexangulare parasitierenden Pr. polytrichi zumindest
nach Ausweis ihrer Sporen die primitivste Art. Die meisten anderen
Vertreter der Gattung sind deutlich lichenisierte, stark azidiphile
Erd- oder Gesteins- oder Holzbewohner. Eine jüngst entdeckte, an
anderer Stelle zu beschreibende Species, Pr. petri, ist wie Pr. poly-
trichi an Polytrichum gebunden, bildet aber einen wenig ansehnli-
chen lichenisierten Thallus und ist zudem jener gegenüber durch
abweichende Sporen ausgezeichnet.

23. Vezdaea TSCHERMAK-WOESS & POELT (1976)

Die von TSCHERMAK-WOESS & POELT 1976 auf Lecidea aestivalis
gegründete Gattung enthält nach POELT & DÖBBELER (1975 b) vor-
zugsweise moosparasitische Arten (taxonomisch gültig publiziert
bei POELT & DÖBBELER, 1977).

Inzwischen ist eine tropische foliicole Species von SERUSIAUX
(1979) beschrieben worden. Zumindest die Typusart V. aestivalis ist
in der Lage, die Wirtsmoose subkutikular zu befallen. Eine enge
Bindung an bestimmte Bryophyten scheint nicht zu bestehen.

Zum Befallsverhalten von Strigula stigmatella
Herr Prof. Dr. F. OBEHWINKLER (Tübingen) hat in großzügiger Weise Herbarmate-

rial von Strigula stigmatella elektronenoptisch auf die Befallsweise hin untersucht
und seine Bilder und Ergebnisse für diese Arbeit zur Verfügung gestellt.

Wie aus den Abbildungen (a-f) zu entnehmen ist, liegt der
Thallus der Flechte, der die Form der Moospflänzchen korrekt
nachzeichnet, den Blättchen und Stämmchen allseitig dicht an,
teilweise in Apressorien-artiger Weise. Es ließ sich nicht klären, ob
die Hyphen wenigstens teilweise subkutikular verlaufen, wie man
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Fig. a bis f: Schnitte durch Flechtenlager von Slrigula stigmatella und Stämmchen
bzw. Blättchen eines Wirtsmooses. Das aus Hyphen und Algen bestehende Lager legt
sich den Stämmchen und den Blättcheri allseitig eng an (Fig. a-d; bei d ist deutlich
ein Eindringen der Hyphen in die Wand einer Blättchenzelle erkennbar. Fig. e und f
zeigen - in verschiedenen Vergrößerungen - das Eindringen von Hyphen in die
Wände bzw. die Lumina von Stämmchenzellen. — Alle Präparate und Bilder von

F. OBERWINKLER.
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dies aus der korrekten Maskierung des Mooses schließen könnte. Die
Hyphen durchbohren auch die Zellwände des Wirtsmooses, um sich
schließlich innerhalb der Lumina der Blättchen wie der Stämmchen
auszubreiten.

Diskussion
Die moosparasitischen Flechten, zu denen sicher viel mehr Ar-

ten zählen als hier dargestellt ist, bilden weder taxonomisch noch
biologisch noch ökologisch eine Einheit.

Ein Teil von ihnen gehört Gattungen an, bei denen die Bindung
an Moose gewissermaßen gattungscharakteristisch zu sein scheint:
Chromatochlamys, Lopadium, Pachyascus, Protothelenella (pri-
mär), Vezdaea. Ein anderer Teil rekrutiert sich aus Gattungen, bei
denen die Hauptmasse der Arten zu Moosen keine näheren Bezie-
hungen hat: Caloplaca, Catülaria, Fulgensia, Lecania, Lecidea,
Ochrolechia, wobei freilich zu bemerken ist, daß Catülaria, Lecania
und Lecidea im derzeitigen Umfang alles andere als natürliche
Einheiten sind. Bei Bryonora scheint eine allgemeine Beziehung zu
Moosen zu bestehen; der Bryoparasitismus ist kennzeichnend für
eine Artengruppe. Zumindest als taxonomisch zusammengehöriges
Paar von Arten ist auch das Duo Caloplaca nivalis und C. tornoensis
zu betrachten.

Hinsichtlich der Wirte und des Wirtssubstrates bestehen deut-
lich verschiedene Bindungen oder zumindest Präferenzen. Ver-
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gleichsweise spärlich sind an Lebermoose gebundene Arten: Artho-
pyrenia endobrya, Lecidea margaritella, Lopadium hepaticola. Sehr
bemerkenswert ist der mehrfach belegte enge Bezug von parasiti-
schen Flechten gleichzeitig zu Andreaea und Grimmia auf sauren
Substraten in kalten Lagen: Bryonora curvescens, Br. rhypariza,
Caloplaca nivalis, C. tornoensis, Catülaria contristans, Lecidea cae-
sioatra, Pachyascus lapponicus (nur auf Andreaea). An Grimmia
resp. Schistidium und teilweise Orthotrichum an warmen Lagen
über Kalk scheinen gebunden: Fulgensia schistidii, Lecania lecano-
rina, über Silikat Caloplaca congrediens. Bevorzugt auf pleurokar-
pen Laubmoosen parasitieren Chromatochlamys und Strigula stig-
matella. Auf Polytrichum beschränkt ist Protothelenella petri.

Die meisten der Arten legen sich mit ihren Hyphen den Blätt-
chen und Stämmchen der Wirte oberflächlich eng an; vielfach zeich-
nen jüngere Stadien die Form der Blättchen korrekt nach; erst
später entwickeln viele Arten kugelige bis abgeflachte, ± zu Kru-
sten zusammentretende Lagerteile, die die engen Beziehungen zu
den Moosen sozusagen verdecken. Die ersten Befallshyphen wach-
sen bei Vezdaea subkutikular; das gleiche Verhalten könnte bei
Strigula gegeben sein. Ein Eindringen von Hyphen in die Zellen
wurde nachgewiesen bei Bryonora, Chromatochlamys, Strigula.
Völlig endophytisch wächst Arthopyrenia endobrya.

Die meisten der Arten gehören Gattungen an, die primär liche-
nisiert sind. Um sekundäre Lichenisierungen scheint es sich bei
Epibryon maculosum zu handeln, dessen Verwandte alle als Moos-
parasiten zu bezeichnen sind, möglicherweise auch bei Protothele-
nella, deren vielleicht ursprünglichste Art Pr. polytrichi auf Polytri-
chum sexangulare schmarotzt, während die stärker abgeleiteten
Sippen gut entwickelte Lager über Moosen, sauren Gesteinen oder
sogar in Faulholz bilden.

Ein sehr bemerkenswerter Zug bei einigen der genannten Flech-
tengruppen bedarf der Erörterung. Bei Caloplaca ist der durch-
schnittliche Sporentyp der Gattung eine ± ellipsoide Spore von
polardiblastischem Bau mit dicken Septen; bei den beiden verwand-
ten Arten auf Andreaea (und Grimmia), C. tornoensis und C. nivalis
ist eine deutliche Tendenz zur Verlängerung der Sporen und Reduk-
tion bzw. Vereinfachung der Septen festzustellen; die abgeleitetere
von beiden, C. nivalis, hat zumeist sehr langgestreckte Sporen mit
Septenansatz. Bei Bryonora sind die nicht spezialisierten ursprüng-
licheren Arten mit ellipsoiden Sporen ausgestattet. Schon bei man-
chen Formen der weder taxonomisch noch biologisch ganz einheitli-
chen Br. castanea zeigt sich eine Tendenz zur Verlängerung der
Sporen. Bei Br. rhypariza sind die Ascosporen sehr lang ellipsoid,
und bei Br. curvescens, der am stärksten an den Parasitismus ange-
paßten Art sind sie lang wurmförmig. Sekundäre Septen werden
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sehr spät eingezogen. Eine ähnliche Ableitung läßt sich bei Fulgen-
sia verfolgen. Der durchschnittliche Sporentyp ist hier ellipsoidisch,
ursprünglich septiert, bei den abgeleiteten Sippen einzellig. Die
moosparasitische Fulgensia schistidii hat sehr lang ellipsoide Spo-
ren, die entgegen der Gattungsdefinition von der Zweizeiligkeit
ausgehend sogar, allerdings selten, vierzellig werden können.

Diese erste Diskussion des Problems soll anregen, sowohl auf
die Biologie der genannten Taxa als auch auf weitere moosparasiti-
sche Flechtenarten zu achten.
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